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mit Beibehaltung der Militärverwaltung dem f. f, Aderbauminifterium untergeordnet.

Altjährlich werden an verfchiedenen Pferdezucht treibenden Orten ftaatliche und Vereins-

Prämiirungen vorgenommen, wobei jeitens des Staates nur Mutterftuten und drei- big

vierjährige gededfte Stuten, feitens der Vereine jedoch auferdem noch Füllen mit

Medaillen und Geldpreijen prämiirt werden.

Der Großgrumdbefiß zieht im Großen und Ganzen feine. Pferde — unter den

wenigen Privatgeftüten wären nur das Vollblutgeftüt zu Napagedl und jene zu Byfttis

am Hoftein umd zu Buchlovig zu nennen, — fondern deckt feinen Bedarf durch Antauf.

AL Träger der Pferdezucht find vorwiegend die bäuerlichen Kleingrundbefiber zu

betrachten. Wiewohl hier und da Umftände, wie Futtermangel, ungenügende Ausläufe für

die Füllen in den einft an Hutweiden fo reichen Gebieten, Mangel an Bewegung,

vorzeitige Verwendung der Sungpferde, hohe Zuchtkoften, den Fortichritt der Landes-

pferdezucht beeinträchtigen, jo ift doch das namentlich auf den von Jahr zu Jahr reicher

befchiekten Prämiirungsfehanen erfichtliche Gejammtbild ein erfreuliches, umfomehr als

einzelne Zuchtgebiete jehr günftige Verfaufspreife erzielen, der Export an Tüllen ein

ichwunghafter ift und insbefondere preußifche Händler als regelmäßige gute Käufer ins

Land fommen.

soritwirthichaft.

Bon den reichen Mitteln der Urproduction hat ein gnädiges Gefchi den Steinen

vorwiegend die fruchtbaren Felder, den Großen die herrlichen Wälder zugetheilt und auf

diefe Art wurde Mähren zum Boden der großen Walddomänen und zur Stätte ber

beften und älteften Forfteultur Öfterreiche.

Die Wichtigkeit der Wälder für die Volkswirthfchaft des Landes tritt erft dann

mit vollftändiger Mlarheit hervor, wenn erwogen wird, daß die Landeswaldfläche von

609.993 Hektar — 27%/, Procent der gefammten Bodenfläche — zum allergrößten

Theile Nuswälder von guter, ja vorzüglicher Beichaffenheit umfchließt, daß diejelbe

den Holzbedarf der Bevölferung im vollen Umfange deckt, die Bevölkerung in ihrer

Wirthfchaft durch die Beichaffung anderer Forftproducte wefentlich unterjtübt, ihr bei

dem intenfiven Forftbetriebe Tohnenden Arbeitsverdienft fehafft, einen Theil der Roh:

producte für eine blühende, ftetig fic) entwicelnde Induftrie Kefert und endlich noch dem

Handel umd Verkehr Überjchüfje fiir den Export gewährt.

Die Bertheilung der Wälder im Lande ift eine reich gegliederte; im Ganzen auf

gefaßt, find in der größeren weftlichen, durch die Linie Znaim, Brünn, Preran und Weiß-

firchen-Landesgrenze gekennzeichneten Hälfte zwei Drittel, aljo rund 400.000 Heftar,
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in der öftlichen Eleineren Hälfte ein Drittel, rund 200.000 Hektar fituirt; daS Bewaldungs-
mittel von 27'/, Brocent zieht jo ziemlich durch die Mitte des Landes (von Weft nad)
Of, finft von da gegen den waldarmen Süden bi8 zum Brocentfage 9, fteigt dagegen

nach Nord bis zum Procentjage 41°6 (Sudeten), und 403 (Besfiden).

In den natürlichen Gebieten des Landes läßt fich die Haupteigenthümlichkeit der

forftlichen Verhältniffe, ihre große Mannigfaltigkeit, anfchaulicher darftellen, daher diefe

der Schilderung der Waldzuftände zur Grundlage dienen mögen.

1. Das böhmisch-mährifche Grenzgebivge Hat den bedeutendften Antheil an der
Landesfläche (32 Procent); die Wälder find in diefem Gebiete in relativ Kleinen, fehr
zahlreichen Waldförpern vertheilt und der Kleingrundbefit ift hier, befonders längs der

böhmifchen Grenze, bi8 zu 44 Procent der Waldfläche vertreten.

‚sn diefem Hochlande treten die obere und die untere Stufe charakteriftiich hervor.

Die untere Staffel bis zu 500 Meter Seehöhe, gleichfam die Platenu-Umrahmung, durch-
ziehen von Nord nad) Süd die tiefeingefchnittenen fehroffen und fteinigen Thalhänge der
Slüffe Thaya, Iglawa und Dslawa, fowie der Schwarzawa und Zwittatwa und verleihen
diefer Gegend jene landfchaftlichen Reize, die bereit3 alpinen Charafter aufweifen und
Anziehungspunfte fir Touriften und Sommerfrifchler bilden. Hier jei gedacht der
pittovesfen, vom Hochtwild belebten PBartien des Thayathals bei Znaim, Train und
Vöttau, jowie des Oslawathals bei Namieft und Heinrichstuft und des Schwarzawa-

thals bei Bernftein und aufwärts.

Diejes granitiiche Gebiet beherrfchen die Eiche und die Kiefer als Hauptholzarten,

jedoch nur in bejchränfter Ausformung. Hier find die Wälder vielfach mehr Schub- als
Nuswälder; ihre Erhaltung hat ein eminent öffentliches Intereffe.

Die obere Staffel — Trebitich, Iglau, Saar, bis iiber 8OO Meter Seehöhe — ift

ein eintönige3 flaches Hochland mit feichten Einfenkungen, welche die Bildung aufer-
ordentlich zahlveicher Teiche begünftigt haben, die wohl vielfach als folche fchon auf-
gelafjen und der landtwirthichaftlichen Benigung zugewiefen wurden, aber noch immer in

jo großer Zahl beftehen wie nirgends mehr im Lande.

Die Wälder gehen in ihrer Zufammenfegung unter dem fucceffiven Verfchwinden
der Eiche und Kiefer der Hauptfache nach in Nadelhochwälder über, in welchen Fichte und
Zanne dominiren umd die Nothbuche als nicht unbedeutende Nebenholzart die erfteren
begleitet. Der Holzwuchs ift hier ungleich vollfommener, der Höhenwuchg erreicht in dem
Gebiete von Teltjch, Pirnis, Iglau und Saar fein Marimum bis 36 Meter Stammbhöhe.

2. Das Gebiet der mährifchen Sudeten fammt ihren Vorlagen erftredft fich über
19 Brocent der Landesfläche bis an die böhmifch-fchlefiiche Grenze und erreicht hier das
Marimum der abfoluten Erhebung im Sudetenftod (Altvater 1490 Meter, Hochjchar
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1351 Meter, Spiegliger Schneeberg 1422 Meter). Diefes Höchfte Gebirge de3 Landes ift

mit feinen zufammenhängenden großen Forftdomänen Hohenftadt, Ullersdorf, Goldenitein,

Wiefenberg, Nömerftadt und Eulenberg (40.000 Heftar) ein jo herrlicher, reicher Schat

der Natur, daß die feit altersher hier eingerichtete fyftematifche Wirthichaft fich mit

erfreufichem Erfolge bemüht, denjelben nicht 6lo3 in feinem gegenwärtigen Ausmaße

zu erhalten, fondern die Vegetationsgrenze in dem oberjten unbewaldeten Kücden —

 

 
Waldpartie aus dem fürfterzbifchöflichen Forftamtsbezirk Oftravis (Friedland).

den Haiden — durch Einftliche Aufforftung mit Krummholzföhre und Zirbe, bedeutend

zu erhöhen.

Diefes forftlich und Landfchaftlich Schöne Waldgebiet beherrichen alternivend die

Fichte und die Tanne mit SO Procent, während die Rothbuche, verhältnigmäßig Heinere

Beftandespartien bildend, mit 15 Procent vertreten ift und die Lärche den Neft der

beftentwicelten Beftoefung einnimmt. Lebtere gedeiht hier jo gut, daß fie die Concurrenz

der tirolifchen Lärche nicht zu fürchten hat.

3. Die mährischen Karpathen, das Land im Often umfäunend, nehmen 18 Procent

der Landesfläche ein; fie find in forftlicher Beziehung die mannigfaltigiten. Das ganze
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Gebiet beherrjcht die Sandfteinformation mit ihren eigenthümlichen, der Hauptjache nad)
von Südweft nach Nordoft verlaufenden flachen Rücken, auf welchen die Wälder gleichfam
parallele Züge bildend, ftoden. Der umtere Gürtel, 6i8 zur Seehöhe von 400 Meter,

enthält die Nieder- und Mittehwälder de3 Hiigellandes, in welchen die Eiche, Weißbuche
und die Birfe als beftandbildende Holzarten vertreten find, aber nur zu dürftiger
Entwicklung gelangen (Ungarifch-Brod, Napagedl bis Leipnif). Der obere Gürtel big zu
900 Meter Seehöhe (Walachiich-Klobouf, BVfetin, Noznau) dagegen trägt die Tanne
und Rothbuche in ihrer vollendeten Ausformung. Die lestere wird auf der enropäifchen

Wafjerfcheide — am NadHost-Kndhina-Nücen (1L1OO Meter bis 1250 Meter) — wohl
etwas abgejchwächt, erreicht aber auf dem nördlichen Abfall diefer Karpathen (den
mährifchen Bezfiden) in dem Fichtengebiete von Hochtwald, Oftravica das Marimum der
Höhenentwiclung (bis 42 Meter) und den höchften Mafjengehalt (bis 1100 Feftmeter)
per Hektar.

Im Inneren des Landes find noch drei große Waldgebietefituirt, die charakteriftifche
Verjchiedenheiten in der Waldbefchaffenheit aufweifen.

1. Das Drahaner Plateau, das große Culm- und Devon-Gebiet Mährens,
als Maffiv zwijchen dem Zwittama-Thale im Weften bis zu den Abfällen des Mard)-
(und Hanna) Bedens im Often, fchließt das größte zufammenhängende Waldgebiet —
etwa 65.000 Hektar — in fich. Die fühlichen Abfälle diefes Tafellandes gehören bei nur

minder entiprechenden Standortsverhältniffen dem Niederwalde mit den Hauptholzarten
Weißbuche und Eiche und den fie begleitenden Weichhölzern, Linde, Afpe, an. Das
Tafelland feldft ift der Standort der Tanne und Buche als beftandbildender Hanptholz-
arten von jehr vollfommener Ausformung (Boskovis bi8 Plumenan).

2. Das Kalkgebiet der mährischen Schweiz (Mdamsthal, Blansko) mit feinen land-
Ihaftlichen Schönheiten. Die Geologie und Geognofie diefes hochintereffanten Gebietes
wird an anderer Stelle eingehende Witrdigung erfahren, weshalb in forjtlicher Beziehung
6lo3 conftatirt fei, daß die drei Hauptholgarten diefes Waldgebietes: Tanne, Fichte und
Kiefer nm zu mittelmäßiger Entwidlung gelangen. Das gegen Dft fich ausbreitende
Grauwadengebiet (die Güter Pofotis, Ratit, Wifchau) ift forftlich fehon günftiger; die
größere Bodenmächtigkeit ermöglicht den Hier herrfchenden Holzarten Tanne, Buche und
Kiefer eine vollfommenere Ausformung. Im Norden diefes Plateau’ hat die Kiefer noch ein
größeres Verbreitungsgebiet — Konit —, leidet aber hier durch Schneedruck und Rohreif.

3. Das Marsgebirge mit dem Steiniger Walde, der an der rechtsfeitigen Begrenzung

des Marchbedeng in füdweftlicher Richtung Hinziehende, vielfach gegliederte Rücken in

der Längsausdehnung von etwa 60 Kilometer, bei einer abfoluten Höhe von 400 bis

600 Meter, ift de3 Landes größtes Laubholzgebiet. Die Eiche, Rothbuche und Weißbuche



 

S
e

Q
S
=

S
R

D
e
r
S
u
d
e
t
e
n
-
G
e
b
i
r
g
s
f
t
o
d
v
o
m

Ha
id
jt
ei
n
be
i
M
ä
h
r
i
i
h
-
S
c
h
ö
n
b
e
r
g
.
 



430

find in den beiden hier in Übung ftehenden Betriebsarten: dem Hoc;- und Niederwald-
betriebe, die verbreitetiten Holzarten, doch find, zumal die jüngeren Beftände, hervor-

gegangen aus Fünftlicher Cultur, mit Nadelholz, Fichte, Kiefer und Tanne beftoct; fie
fühlen fich aber hier nicht behaglich, was ihre in der Jugend wohl freudige, im mittleren

Lebensalter der Beltände aber jehon unzulängliche Entwicklung dartgut.

Endlich fommen noch in Betracht die Augebiete der mährifchen Flüffe.

Die Nordebene (Miüglis, Sternberg, Olmüb) entHält in ihren Nieder- und Mittel-

waldformen bei dem Vorherrfchen der Eiche und Weißbuche eine ungewöhnlich ftarfe
Beimischung der Birke, die hier, von der Bevölkerung fehr gefchäßt, als die Mutter
dev Wälder bezeichnet wird. Die Qualität der Auwälder nimmt von Nord nad Sid au;

von der oberhalb Kremfier erfolgenden Einmündung der Beiva in die March ift in den

Wäldern längs derjelben eine ftetige Steigerung des Höhenwuchjes und eine Zunahme
der Beftandesbonität bemerkbar, die bei Straßni umd Lundenburg in den Forjten des
Großgrumdbefiges an den Hauptholzarten, der Eiche, Ejche, Ulme, dem Ahorn und den
mitgefelligen Weichhößzern PBappel, Weide und Ajpe einen fo imponirenden Ausdrud
findet. Die aus der Sandfteinformation des Karpathengebietes erfolgenden humusreicheren
Schlammablagerungen find die Urfachen diefer fo außerordentlich günftigen Wadhsthums-
verhältniffe. Die Anwälder dev Thaya, Iglawa und Schwarzawa, obzwar aus denjelben
Holzarten zufammengefebt, weien fchon wefentlich geringere Beftandesbonitäten auf, da
hier die Schlammablagerungen, aus dem granitifchen Weften tommend, feine fo humöfen
den Waldwuchs begünftigenden Beftandtheile mit fich führen.

Alle diefe Auforfte, joweit fie dem Großgrumdbefig angehören, enthalten in
ftammmeifer Beimifchung noch jene Brachtegemplare alter Eichen, die, vor Sahrhunderten
dem Keime entjproffen, uns in ihrer gefunden Machtfülle mit Bewunderung erfüllen
die Forfte der Güter Strajnis, Oftra, Lundenburg, Seeloviß, Naigern). Ja jogar der
Typus eines Eichen-Arwaldes ift, Dank dem Schönheitsfinn Seiner Diurchlaucht des
regierenden Fürften Liechtenftein, auf dem Gute Lundenburg vertreten.

Die dürftigfte Befchaffenheit weifen die Nieder- und die Mittelwälder deg Hügel-
lande3 der Südebene (Aufpis, Nikolsburg, Ioslovit) auf. Als eine bejondere Specialität
de3 Landes muß das duch fünftliche Cultur in den 1840er Jahren begründete Sliefern-
gebiet bei Bijenz auf der Sand- und Schotterbanf des vechtsfeitigen Marchbecfens bezeichnet
werden. Kurzichäftigfeit und die Armuth an Harzgehalt find die befonderen Eigenthiümlich-
feiten diejes im vierzigjährigen Hochwaldbetriebe bewirthichafteten, ettva 4000 Hektar
großen Kiefern- Waldförpers.

Der gejammte Waldjtand Mährens fällt der Betriebsform nach mit rund 500.000
Hektar dem Hochwald- und mit 110.000 Hektar dem Nieder- und Mitteltvald-Betriebe zu.
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Die Bewegung im Waldftande war in diefem Jahrhundert und befonders in der zweiten
Hälfte desjelben eine jehr große. Die aufblühende Landiwirthfchaft fteigerte das Bedürfniß
nach Adergelände, dem in den Niederungen und im Hügellande ausgedehnte Waldpartien
zum volfswirthichaftlich berechtigten Opfer fielen, während die Auflaffung der Schaf-
zucht und die Ablöfung der Grunddienftbarfeiten beim Großgrundbefite ausgedehnte
Ländereien Durch Fünftliche Forfteultun in den Dienft des Waldesftellten. Diefer correcten

Praris verdanken wir eine Zımahme des Waldlandes auf feinem abjofuten Standorte

um rımd 40.000 Seftar.

Ein glücdlicher Umftand für die Erhaltung der Wälder Mährens in quantitativer,
noch mehr aber in qualitativer Beziehung find die beftehenden Befitverhäftniffe und die
hiermit im Zufammenhang ftehende Bewirthfchaftung. Yom gefammten Walditande
gehören über 80 PBrocent dem Großgrundbefis und Faum 20 Procent dem Kleingrund-
befig an. Bon erfteren find mehr als 22 Procent (130.781 Hektar) Fideicommißforfte
und nahezu 12 Procent (68.718 Heftar) Wälder Firchlicher Anftalten.

Da Mähren feine Staatsforfte befist, jo gehen die Aufgaben der Staatzforft-
wirtihaft in Anfehung dev Walderhaltung auf den Großgrundbefit über, der in feiner
Eigenfchaft als fideicommifjariicher Befig die Bürgfchaft fir Confervirung der Forfte

wohl bietet. Ein reichliches Fünftel (22 Procent) der Wälder, mehr als der gefammte
Kleinwaldbefiß zufammengenommen, ift in den Händen zweier Befißer. Seine Durchlaucht
der regierende Fiirft Liechtenftein befist in Mähren 15 Güter mit 88.720 Hektar, dem
Olmüger Hoch- und Erzitift gehören 7 Güter mit 46.820 Heftar Wald. Die Größe des
Forftbefiges der einzelnen fandtäflichen Güter [chwanft zwifchen 200 bis 12.000 Heftar.

DerWirthihaftsbetrieh ift in den Forften des Großgrumdbefiges ein nachhaltiger,

Ioftematijch geordneter und foweit derjelbe die Fideicommißforfte und jene der firchlichen
Anftalten betrifft, auch ein vollends confervativer. Die planmäßigen Forfteinrichtungen
reichen in ihren Anfängen weit zurüc ins vorige Jahrhundert; fie waren damals allerdings
auf wenige der größeren Domänen bejchränft, aber jchon im Anfang diefes Sahr-

hundert3 waren fie in verbreiteter Praxis, die großen Beige gingen den mittleren und

feinen ftetS beifpielgebend voran, jo daß heute wohl nur eine geringe Zahl der Hleinften

Belige vorhanden ift, die noch planlos wirthichaften, gewiß; aber ftehen 95 Brocent der

Sroßgrundbefisforfte in Tyftematifch gevegelter, jehr Häufig mufterhafter Wirthichaft, die

auf den Grundlagen der neueften Fortjchritte in der Forfttechnif eingerichtet ift.

sn adminiftrativer Beziehung ift das jogenannte Oberfürfter- (Forftmeifter-)

Syftem in Übung, bei welchem der betreffende Oberbeamte als jelbftändiger Betriebsleiter

fungirt, während das Nevierperfonal die Wirthichaftsführung und den technischen

Hilfsdienst unter ihm bejorgt.
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Zur Heranbildung eines fachlich befähigten Foritperfonales hat der mährijche

Großgrundbefis, feinen eigenen VBortheil hierin erfennend, bereits in den erften Jahrzehnten

diejes Iahrhunderts eine Forftichufe in Dalik unterhalten und nach Auflaffung derfelben

abermals im Jahre 1852 aus eigenen Mitteln eine Forftlehranftalt vom Nange einer

fachlichen Mittelfchule (urjprünglich in Mährifch-Auffee, jest in Eulenberg) gegründet,

die fortbeiteht, gegenwärtig in eine höhere forftliche Lehranftalt organifirt, und nach

Mährijch-Weißkirchen verlegt wird, und aus welcher jährlich 22 junge Forftleute in den

praftifchen Beruf treten und zumeift im Lande, aber auch in anderen Gebieten der

Monarchie ihr Unterfommen finden.

Die Hormen des Betriebes haben nach Maßgabe der Entwicklung der

allgemeinen Berhältnifje, insbefondere der Commumicationsverhältniffe, mehrfache

Wandlungen erfahren. An jene Zeiten der Blänterwirthichaft, die bei Waldüberfluß und

Mangel an Abjab herrichte und die Forftwirthfchaft zur Dienerin der Landwirthichaft

werden ließ, hat der mährische Großgrundbefiger jowie fein Forftwirth fchon lange

vergefjen. Heute herrjcht in den Forften Mährens der Kahlichlagbetrieb, der troß feiner

nicht zu verfennenden Nachtheile doch den KHauptvortheil hoher Nentabilität durch

Nubbarmahung des Stod- und Wurzelholzes und der Verbindung des landwirth-

Ihaftlihen Zwifchenfruchtbaues mit der Forjtwirthfchaft gewährt und neben anjehnlicher

Ertragserhöhung vornehmlich den Ziwed hat, die nachfolgende fünftliche Forfteultur, ei

es nım die Saat oder die Pflanzung, in ihrem fichereren Amwachjen zu befördern. Derjelbe

hat aber auch eine eminent volfswirtdichaftliche Bedeutung, indem er in jenen Yandes-

theilen, wo er vornehmlich in Anwendung fteht, in den Augebieten der Flüffe und in den

Kiefernngebieten des jrdlichen Mährens, der ärmften Bevölkerung die leichtere Beichaffung

umentbehrlicher Iandwirthichaftlicher Broducte ermöglicht.

Die forjtliche Bedeutung des Kahlichlagbetriebes tritt erft dann Klar hervor, wenn

erwogen wird, daß von dem Gejammtflächenftande der Großgrundbefißforfte — von

rund 480.000 Hektar — 80 Brocent, aljo etwa 384.000 Hektar und hiervon zwei Drittel

im Hundertjährigen, ein Drittel im achtzigjährigen Umtriebgalter bewirthichaftet werden,

denmach die Sahresichläge fich im Lande auf eine Fläche von etwa 3760 Hektar als

Kahljchläge erjtreden. Da diefe Betriebsart dem Forftwirth die freie Wahl der nach-

auziehenden Holzart gibt, jo ermöglicht fte die Ausgeftaltung eines großartig angelegten

fünftlichen Forfteulturbetriebes. In der nicht überall richtig verftandenen Anwendung,

den früher üblichen breiten und unmittelbar aneinandergereihten Schlägen, find jene

von der Natur gejchaffenen Mifchformen zum Opfer gefallen und die Zufammenfegung

der jüngeren, Fünftlich nachgezogenen Beftände hat, zumal in dem Gebiete der Kiefer

und Eiche, einen gleichartigen Charafter. Die allgemein gewordene Vorliebe fir die im
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Großen leicht abjeßbare Fichte hat diefe zum dominirenden Baume in den Wäldern des

Landes gemacht.

Der fünftliche Culturbetrieb bildet demnach eine der wichtigsten Aufgaben des

mährischen Forjtwirthes, und zwar in weitaus größter Anwendung als Pflanzbetrieb,

der wieder die Erziehung des Culturmateriales in ausgedehnten, mufterhaft gepflegten

Baumjchulen zur Folge hat. An 100 Millionen Pflanzen ftehen in diefen Anftalten ftändig

in Borrath, wovon circa 50 Procent das laufende Bedürfniß ausmachen. Die Gejfammt-

anzucht der Pflanzen Fan charakterifirt werden: 6 PBrocent Laubhölzer, 69 Procent

Fichte, 18 Procent Kiefer und 7 Procent Lärche.

Die Laubhölzer gelangen als jüngere Pflanzen vornehmlich in den Augebieten der

Slüffe und in den Nieder- und Mittelwäldern des Higellandes zur Anwendung, dagegen

die ältere Pflanze (Heifter) als Mifchholz in den Nadelwäldern. Der bevorzugte Liebling

de3 mährifchen Forftwirthes: die Fichte, beherricht, mit Ausnahme der vorerwähnten

Gebiete, das ganze Land; ihre Cultur wird in den höheren Lagen mit drei- und vierjährigen

Pflanzen, in den tieferen Lagen und den Karpathen mit zweijährigen beforgt. Die Sliefer

wird in ihrem eigentlichen Gebiete, dem Süden des Landes, als einjährige Pflanze, im

Norden (Konib) als zweijährige zur Cultur gebracht. Die Lärche dient im ganzen LYande

als Miichholz, gewöhnlich als fogenannter Lüdenbüßer.

Zur Durchführung der fünftlichen Forfteultur in dem vorbezeichneten Umfange

ist eine Arbeitskraft von etwa 250.000 Tagwerfen erforderlich, deren Aufbringung

hierzulande bei der dichten Bevölkerung feinen Schwierigkeiten unterliegt, weil die

Arbeit jehr Häufig mit einer Gegenleiftung des Waldes, mit der Geftattung der Gras-,

Streu- oder Klaubholzuugung, die für die ärmere Bevölkerung jehr Häufig geradezu

umentbehrlich find, verbunden ift. Ohne die leßtere wäre die Bejchaffung diefer Arbeitskraft

jelbft um ganz angemefjene Baarzahlung, in den weitaus meiften Fällen gar nicht möglich.

Und wie fich die Bevölferung jchon freut, wenn zeitlich im Frühjahr durch Trommeljchlag

in den Gemeinden oder durch) das von Haus zu Haus erfolgende „Einfagen“ der Beginn der

Sultirzeit fundgemacht wird! Frohen Muthes zieht die Schaar, meift Frauen und Mädchen,

voran der Förfter (Adjunct oder Heger), ausgeftattet mit Hauen und Töpfen, heitere

Lieder fingend, in den Wald, um neue Wälder zu Schaffen für Fünftige Gejchlechter!

Die natürliche Berjüngung hat ihr von der Natur angewiefenes Gebiet, die

Hochlagen der Sudeten und zum Theile der Karpathen, ungeftört behauptet. Ihr Ver-

breitungsgebiet ift in legterer Zeit in recht erfreulicher Zunahme begriffen, fie zieht in

ihrem Siegesgange von Nord nad) Sid. Ein Umstand fegt ihr aber oft unüberwindliche

Schwierigkeiten, und das ijt die Boefie des Waldes, der vom Wilde belebte Wald. Die

Tanne und die Buche, um die e3 fich hier bei der Nachzucht Handelt, fie find auch die
28*
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Lieblinge des Wildes, das [eßtere ift aber auch der Liebling der Herren der Wälder, und

in diefem Dilemma gibt es wohl felten eine beiderfeitS befriedigende Löfung.

Der Eichenjchälwaldbetrieb fteht im füdlichen Mähren, fjowohl in den Augebieten der

March als in jenen der Schwarzawa und Jglawa, aber auch in den Nieder- und Mittel-

wäldern des Karpathengebietes (Ungarifch-Brod) und am unteren Staffel des böhmifch-

mährifchen Orenzgebirges (Znaim, Train, Kromau) bis nördlich von Brünn in Übung, er

it aber in diefem räumlich ausgedehnten Gebiete infoferne in bejchränfterer Praxis, als er

nur auf Kleineren geeigneten Flächen nach Maßgabe der Nachfrage ausgeübt werden fann.

Daß der Pflege der mit jo großem Aufwande an Arbeit und Geld begründeten

Forfte ein wachjames Auge zugemwendet wird, liegt wohl auf der Hand; Läuterungen, Durch-

forftungen, Aufaftungen find die Mittel, um dem Wirthichaftsgrundfaße: dem Maximum

der größten und werthvolliten Production in der Fürzeften Zeit gerecht zu werden. Mit

Ausnahme der diinnbevölferten Hochlagen des böhmisch-mährifchen Grenzgebirges, der

Sudeten und der Karpathen, wird die angedeutete Pflege der Forfte verhältnigmäßig leicht

durchgeführt, da eg weder an Arbeitskraft noch an der Möglichkeit mangelt, das Materiale

durch Umfegung desjelben in Arbeitskraft oder durch Verkauf nugbar zu machen.

Obwohl man den Nubungsbetrieb in den Forften des Großgrumdbefiges im

Allgemeinen als intenfiv bezeichnen fan, jo treten doch verjchiedene, deutlich unter-

icheidbare Grade desjelben hervor, die veranlaßt werden durch die größere oder geringere

Aufnahmefähigfeit des Localmarktes, das effective Ausmaß des Waldes und die Ent-

wichhung der Communicationsmittel. In ebendemjelben Maße als die Bevölkerung von

Sid nach) Nord abnimmt, finft auch die Intenfität des Nubungsbetriebes mit der Zu-

nahme der effectiven Bewaldung (obwohl umgekehrt die Dualität der Wälder gegen Nord

zunimmt) in dem Sinne, daß gewilje Antheile der Gefammtnugung nicht mehr zur Ver:

werthung gelangen können (Stocdhößzer, Ajt- und Gipfelhölzer). Den höchiten Grad erreicht

der Süden des Landes einschließlich der Auforfte und des Marsgebirges, den zweiten der

Weiten des Landes bis Jglau, Saar, Bosfovis, den dritten das Hochland im Weiten

und das Sudeten-Gebiet im Norden, endlich den vierten Grad, den jchwächften, das ganze

Karpathengebiet. i

Der Fällungsbetrieb wird hierzulande größtentheils im Spätherbft durch

unftändige Holzhauer eingeleitet, die den Sommer über als Maurer, Zimmerleute und als

Taglöhner in den größeren Städten oder auf dem flachen Lande in Beschäftigung ftehen;

nur im Sudeten-Gebiete, wo in den höheren Lagen die Sommerfällung prafticirt twird,

find Ständige Holzhauerschaften organifirt. In den waldreichen Gebieten der Sudeten und

Karpathen beftehen feit alterSher eingerichtete Triftanftalten auf den Gütern Janoviß

(NRömerftadt), Groß-Wifternis, Noznau, Vfetin, Hochwald und Reynochovis, auf welchen
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die Brennhölzer zu den Eifenmwerfen (Janovis und Hochwald) jowie zu den Glashütten

(Roznau und Bfetin) mit Benügung der Frühjahrswäffer gebracht werden. Der Trift-

betrieb hat in den leßten Jahrzehnten, feit dem Beginn befjerer Berwerthung des Holzes,

eine wejentliche Einfchränfung erfahren; nur dort wo NRechtsverbindlichkeiten beftehen, ift

er noch im ursprünglichen Umfange aufrecht.

Mit dem Beginn der Holzschlägerungen wird der mährische Forjtwirth Kaufmann,

indem jein ganzes Beftreben und Bemühen auf die Erzielung der größten Nußholz-

 

   
ausbeute gerichtet ift, wozu fich noch die weitere Sorge um den Vertrieb gefellt. Jeder

zur Fälfung gebrachte Stamm — zumal in den Nadelholzforften — wird auf feine

vortheilhaftefte Sortimentszergliederung vorher geprüft und dann weiter ausgeformt,

jo daß von gefunden Stämmen nur die Gipfelhölzer zu Brennholz aufgearbeitet werden.

Die Hauptjortimente find die verjchieden langen Klobhölzer, beftimmt für die weitere

Verarbeitung al3 Brettermateriale, die Bauhölzer und furzen Werfhölzer. Die Nugholz-

ausbeute fan im großen Durchjchnitt in den Nadelholzforiten mit 50 Procent gejchäßt

werden, erreicht aber in einzelnen Gebieten auch iiber SO Procent. Die Nubhölzer werden

entweder al3 Nohproducte oder im vorgerichteten Zuftande als Schnittmateriale oder
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bezimmertes Bauholz an den Mann gebracht. EI ftehen daher mit dem %orftbetriebe

Sügewerfe in Berbindung, welche die NundHölzer zu Bretterwaaren, Latten und Schindeln

verarbeiten. Schon die ftattliche Zahl der vorhandenen 61 größeren mit Dampffraft

betriebenen und der 645 Eleineren — meift in den waldreichen Gebieten des nördlichen

Mährens vertheilten — mit Wafjerfraft betriebenen Sägen, insgefanmt mit 1859

Sägeblättern, läßt erfennen, welche Bedeutung diefe Rohholzumformung im forftlichen

Haushalte befibt.

Bon dem gejammten Holzeinschlage confumirt Mähren gewiß zwei Drittel und

mm ein Drittel gelangt zum Export. Su dem waldarmen Süden des Landes, der

landwirthichaftlich und induftriell aber am entwideltften ift, ift entlang der denfelben

direchziehenden Kaifer Ferdinands-Nordbahn ein außerordentlich Lebhafter Holzverfehr und

Holzhandel entwidelt (Lundenburg—Brerau, Lundenburg— Brünn, Grußbah—Znaim),

da theilweife der Brennholzbedarf und der volle Bauholzbedarf jowie der Bedarf an

Schnittmaterial aus dem waldreichen Norden des Landes gedeckt werden muß.

sn Anfehung des Exportes fommen zwei Richtungen in Betracht: die füdliche nach

Niederöfterreich, an welcher jedoch nur ein Theil des Karpathengebietes und ein Theil des

böhmijch-mährifchen Grenzgebirges partieipirt, und die ausgiebigere nördliche Nichtung

(Böhmen und Deutjches Reich), an welcher der ganze übrige Norden des Landes

betheiligt ift.

Die Anjprüche an den Forftertrag find heute fchon Hochgejpannte. Die thatfächliche

Holzfällung dürfte in den Großgrumdbefisforften die Höhe von rund zwei Millionen

Kubikmetern und einen Werth von etwa acht Millionen Gulden im Hauptnußungsbetriebe

erreichen, zu welchen Anfäen noch etwa 20 Procent für den Ertrag der Zwifchen- und

Nebennugung zuzurechnen wären. Noch für längere Zeit ift die Forftwirthichaft beim

Sroßgrumdbefiße in der glücklichen Lage, Tich in älteren Holzbeftänden mit der Nußung

zu bewegen, fo lange eben die in Übung ftehenden Umtriebszeiten von 100 oder 80 Jahren

e8 ermöglichen. Diejer Umftand verfchafft den mährifchen Starfhölzern einen erweiterten

Markt in Gebiete, in welchen Niefenbäume nur mehr der Erinnerung angehören.

Die Wälder de8 Kleingrundbejiges find im Lande mit 20 Procent des

Sefammtwalditandes, alfo mit etiwa 120.000 Hektar vertreten; fie find in der weitaus

größeren Zahl Gemeinjchaftswälder, die ein Eigenthum beftifteter Anfaffen bilden, und

Ruftical-(Bauern-Jwälder. Die Gemeinden als folche (die Großcommumen von Brünn,

Dmüs, Znaim und UngarischHradifch ausgenommen) haben meilt wenig Wald. Die

Beitiftung diefer Befitfategorie ift im Allgemeinen eine weit unter dem Maße des

Bedirfniffes ftehende. ES find wohl in einzelnen Bezirken (Datit, Mährifh-Trübau,

Bosfovis) die Procentverhältniffe des Kleingrundbefißwaldes vecht günftige, 40 bis
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45 PBrocent, aber fie finfen wieder in anderen Gebieten (Marsgebiet) auf zwei bis drei

herab. In der Regel find die Kleingrundbefigwaldungen an die größeren Forjtförper

angelehnt oder fie bilden zahlreiche, oft recht Kleine, ifolict im Ackerlande ftehende Parzellen.

Der Wirthichaftsbetrieb ann in diefen Waldungen daher nur ein empirischer und vermöge

der geringen Ausdehnung auch nırr ein ausjegender, auf die Befriedigung des momentanen

Bedinfniffes gerichteter fein. ES hat aber auch der Wald beim Kleingrumdbefiß vor-

nehmlich den Zweck, deffen Hauptwirthichaftsbetrieb, welcher der landwirthichaftliche ift,

zu unterftügen. Die natürliche Folge ift, daß der Befiser, infolange er nußbare

Hölzer in feinem Walde hat, fleiig zugreift und beftrebt ift, jede finanzielle Berlegenheit

aus dem Walde zu deden. Und in der That, die Kleingrundbefigiwaldungen leiden nicht

fo jehr an dem Mangel entjprechender Begründung als an ihrer Jugend, indem aus

ihnen alle marktfähigen Hölzer ausgebracht find. Der Wald dient diefer Befibfategorie

nicht nur zur theilweifen Befriedigung des Holzbedürfnifjes, er tft berufen, und auch das

einzige Mittel, die Viehzucht durch den Bezug von Waldftreu und durch die Weide im

Walde zu unterftügen. In den Gebirgsgegenden des Landes, in den Hochlagen des

böhmisch-mährifchen Grenzgebirges, den Sudeten, insbejondere aber in den Karpathen, wo

der Landwirthichaftsbetrieb den Aleinwirth nicht mehr zu ernähren vermag, denjelben

alfo zwingt, zur Schnittzeit in die firdlicher gelegenen Gegenden zu wandern, um dich

Arbeitsverdienft eine Zubuße fir die Winterszeit zu gewinnen, find die Anfprüche an

den Wald Hinfichtlich der Waldweide und Streumugung geradezu unabweigliche. Unter

jochen Berhältniffen ift die minder gute Beichaffenheit dev Wälder diejer Befitfategorie

auch das Eleinere Über.

Seit ettwa zwei Decennien ift, herbeigeführt durch die Unterftükungen des Staates

und des Landes, dich die Thätigfeit zahlreicher land- und Forftwirtgichaftlicher Vereine,

wie auch durch die Einflußnahme der Staatlichen Forftaufficht, ein jchon überall

wahrnehmbarer Fortjchritt in der Cultur und in der Wirthichaftsführung zu verzeichnen.

Die Leichte und billige Pflanzenbefhaffung aus der mit Staat3- und Landesmitteln

jubventionirten Central-Waldbaumfchule, ferner aus den zahlreichen, gleichfall® von

Staate und vom Lande fubventionirten Baumfchulen der land- und forjtwirthichaftlichen

Bereine, endlich die zu Aufforftungszwecen vom mährifchen Landtage gewidmete Dotation

jährlicher 10.000 Gufden, hat den Kleinwirth in die Lage gebracht, feine Berfäumnifje

in der Waldeultur allmälig einzuholen, fowie neue Wälder auf bisher unbenügten

Ländereien zu begründen. Der fpontane Begehr um Waldpflangen hat jeit Langem her die

Höhe von acht Millionen verfchiedener Pflanzen jährlich erreicht. Ein weiterer Beleg für

den Fortjchritt in der Fünftlichen Waldeultur des Kleingrundbefies ift das großartige

Aufforftungsunternehmen im Vfetiner Belva-Gebiete, wo mit Hilfe von Staats- und
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Landesunterftügungen in dem 42 Cataftralgemeinden umfaffenden Territorium feit dem

Sahre 1878 freiwillig 3433 Joch (1975°6 Hektar) bänerliche und Gemeindehutweiden

und diefer Kategorie angehöriges Odland aufgeforftet und jährlich nachgebeffert wurden.

Sn Wirthichaftsbetriebe fönnen die Zortjchritte nur auf jene größeren Waldobjecte —

zumeift im Karpathengebiete — bezogen werden, bei welchen die Gründung von Wald-

genofjenschaften mit bindenden, von der Behörde bejcheinigten Statuten möglich war und

zur Aufftellung von förmlichen Wirthichaftsplänen oder Wirthjchaftsprogrammen führte,

Vielleicht in wenigen Ländern der Monarchie ift die Wechfelfeitigkeit zwifchen

Sroßgrumd- und Kleingrundbefis, im forftlichen Sinne gedacht, jo evident wie in Mähren:

es hilft hier der Kleine dem Großen und der Große dem Kleinen. Die Wirthfchafts-

intenfität in den Forjten des Großgrundbefiges ift nur durch die vielfachen Beziehungen
des Stleinwirths zum Walde möglich und umgekehrt die beffere Exiftenz des Meimwirths
ift nur durch den Beftand des den Wald in feinem nachhaltigen Erxtragsvermögen

erhaltenden Grogwirth3 gewährleiftet. Und jo walte Gott, daß fie immerdar in befter

Harmonie mit» und nebeneinander twirthichaften, zum gegenjeitigen Wohle und zur

Erhaltung des ererbten Rırhmes der herrlichen Wälder Mährens!

Jagd und Sifcheret.

Die Jagd. Begünftigt durch die mächtigen Waldeomplere des Schneeberg-, Hoc)-

Ihar- und Altvatergebietes im Norden, durch die Wälder der Besfiden im Often, die

böhmijch-mährische Höhe im Weften, das waldreiche Marsgebirge und die fruchtbaren

Ebenen im Innern des Landes, ift der Wildftand Mährens von jeher einer der beften in

Öfterreich. Hier finden eben die meiften der heimijchen und jeit neuerer Zeit auch einige
fremdländiiche Wildarten vorzügliche Standorte und günftige Ajungspläße,

In den Bezirken Römerftadt, Schönberg, Wiejenberg, Altjtadt, Franktadt, Mifter,

DBlansfo, Brünn (NRoffis), Steinis, Aufterlig, Gaya, Lundenburg, Göding und Frain

Ichreitet in freier Wildbahn der König der Wälder, der Edelhirich. In den Monaten
Auguft und September finden in den Sudetemväldern die großen Treibjagden auf den

Edelhirich ftatt, während der Brunfthirih in den Au- und Mittehwäldern gegen Ende
September, in den Bergrevieren in der erften Dctoberwoche auf der Birfche abgejchofjen
wird. Der Kahlwildabichuß, welcher in manchen Nevieren zur Negulirung eines über-
normalen Wildftandes das einzig wirkfame Mittel ift, gejchieht nach den jeweiligen
Witterungsverhältnifjen im Monat November und December. Infolge der vielen Magen
der Öfonomen über große Wildichäden durch Hochwild, fahen fich die meiften Jagd-
herren folcher Gebiete veranlaßt, ihre Hegeterritorien gegen die Felder durch entiprechende


